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Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen 
Monat beträgt für Danzig 12¼ Sgr. 
auswärts incluſive des Poſtzu⸗ 
ſchlags 15 Sgr. Da die Königl. 
Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtän⸗ 
dige Quartale Befellungen aus⸗ 
führen, ſo erſuchen wir Diejenigen, 
welche dieſes neue Abonnement be⸗ 
nützen wollen, den Betrag von 15 
Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
wünſchten E ae pünktlichſt der 
betreffenden Do tanſtalt zur Abho⸗ 
lung überweiſen werden. 


Erpedition der Weſtprtuß. Zeitung. 
Hundegaſſe 70. 


Celegraphiſche cpeſchen 
v gel eee 


tag 12 Uhr 50 Minuten traf Se. Majeſtät 
der König mit ſeinen hohen Gäſten, dem 
Kaiſer von Rußland und dem Großfürſten 
Wladimir, auf hieſigem Bahnhofe ein, wo 


ſlämmtliche Prinzen, die Generalität und die 
Spitzen der Behörden zum Empfange anwe⸗ 
u ee 


Herrſchaften e eisen nen und 
ds in eater eben. 
10 e „29. Mai. Dies Rheiniſche Ei- 
ſeubahn⸗Geſellſchaft hat in ihrer heutigen 
e die Dividende auf 6¼ 
ent feſtgeſetzt. 

. 28. Mai. Der Adreßentwurf 
des Abgeordnetenhauſes enthält trotz der 
Einſprache der Polen eine ſehr ſcharfe Stelle 
gegen die Siſtirungspolitik und greift das 
Eoncordat an. Im Herrenhauſe alliiren 
ſich die Föderaliſten mit der centraliſtiſchen 
Bureankratie unter Thun und dem ehemali- 
gen Staatsraths-Präſidenten Lichtenfels. Der 
Verkehr Deals mit Herbſt und Kaiſerfeld ift 
dem Ausgleich günſtig. Koſſuths offener 
Brief an Deak hat große Entrüſtung in Peſt 
hervorgerufen; die Linke iſt momentan mund⸗ 
todt. 

Wien, 28. Mai, Nach der Adreßde⸗ 
batte ſollen folgende Minifter- Ernennungen 
erſolgen: Berger Juſtiz, Herbſt Cultus, Po- 
todi ohne Portefeuille. Der Adreßentwurf 
des Abgeordnetenhauſes enthält den Wunſch 
der Siſtirung des Geſetzes über die Heeres 
ergänzung. 

Wien, 29. Mai. Die heutige „Abend- 
poſt“ meldet, daß im Gegenfape zu der 
New-Vorker Nachricht von der Gefangenneh⸗ 
mung des Kaiſers Maximilian dem Geſand⸗ 
ten des Kaiſers von Mexiko in 
Wien Berichte vorlägen, wonach die Re⸗ 
publifaner bei Queretaro vollſtändig geſchla 
gen wurden und General Juarez flüchtig ſei. 
Das Blatt bemerlt, es feien für den bedau⸗ 
erlichen Fall, daß ſich die Nachrichten von 
der Gefangennahme des Kakſers Maximilian 
beſtätigen ſollten, von Seiten der faiferl. 
öſterreichiſchen Regierung die eifrigſten 
Schritte erfolgt, um für den kaiſerlichen Ge. 
fangenen die Freiheit zu erlangen. 

Wien, 29. Mai. Die „Preſſe“ ver- 
nimmt, daß Frankreich und Rußland, veran- 
loßt durch die Niederlage Omer Paſchas in 
Candia, eine identiſche Note an die Unter 
zeichner des Pariſer Friedens gerichtet haben, 
um dieſelben zu einem gemeinſamen Schritte 
bei der Pforte u Gunſten der Candioten zu 
bewegen. Die Note enthält angeblich auch 
den Vorſchlag einer allgemeinen Volksabſtim⸗ 
mung in Candia. 

Wien, 30. Mai. Nach der heutigen 
„Preſſe“ wäre nach den bisherigen Dispo» 
fitionen die Reife des Kaiſers von Oeſterreich 
nach Paris für die Zeit zwiſchen dem 30. 
Juni und dem 10. Juli in Ausſicht genom⸗ 
men. — Wie verlautet wird der Sultan 
von Paris aus London und Berlin beſuchen 
und über Wien nach Konſtantinopel zurückrei⸗ 
ſen. — Die Gerüchte über die bevorſtehende 


Ernennung des Profeſſors Herbit zum Di- zunächſt den bekannten Thatbeſtand, der dem 


niſter des öſſentlichen Unterrichts, und des 
Advokaten Berger zum Juſtizminiſter treten 
verſtärkter auf € 

Pieſt, 29. Mai. Die Deputirtentafel 
nahm in heutiger Sitzung den Geſetzentwurf 
betreffend die gemeinſamen Angelegenheiten 
des Reiches bei Namensaufruf mit 209 ges 
gen 89 Stimmen au. . 

Agram, 27. Mai. Da dem Landtage 
die Möglichkeit, an der Krönung tbeilzuneb: 
men, benommen iſt, ſo werden weder die 
hierländiſchen Prälaten noch Magnaten, (rotz 
der Einladung des ungariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten, ſich an der Krönungsfeier bes 
theiligen. 


Brüffel, 30. Mai. Einem hier einge 


N N offiziellen Londoner Telegramm zu⸗ 


olge wird die Konferenz ſchon heute Nach- 
mittag 5 Uhr behufs Auswechſelung der Ra- 
tifitationen wieder zuſammentreſen. 

Paris, 29. ai. Der heutige „Abend⸗ 
moniteur“ konſtatirt in ſeinem Bulletin den 
herzlichen Empfang des Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin von Preußen Sei⸗ 
tens des Kaiſer und der Kaiſerin. 

Einer Mittheilung des „Etendard“ zus 
folge wird der Kaiſer von Oeſterreich nach 
der Krönung Paris beſuchen. 

Florenz, 28. Mai. Sicherem Verneh⸗ 
men nach wird die Regierung am Sonnabend 


dem Parlamente anzeigen, daß der Vertrag 


zur Regelung der Kirchengüterfrage mit dei 
Dunle Srianasr. definitiv abgeſchloſſen i 
London, 29 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: 
Journal von San Luis Potofſi will wiſſen, 
daß Juarez die Erſchießung Maximilians und 
ſeiner Offiziere angeordnet habe. 
Loudon, 30. Mai. Wegen neuer» 
dings beſtigen Auftretens der Rinderpeſt 
werden die jüngſt aufgehobenen Vorſichts⸗ 
maßregeln wieder eingeführt. 2 
Bukareſt, 30. Mai. Der Kriegsminiſter 
Gherghel hat ſeine Entlaſſung gegeben; als 
waheſcheinlichen Nachfolger bezeichnet man 
den Oberſt Cretzulesco. — Der Advokat 
Crémieux in Paris hat den hieſigen Israc— 
liten auf telegraphiſchem Wege beruhigende 
Mittheilungen gemacht und die Verwendung 
des Kaiſers Napoleon in nahe Ausſicht ger 
t 


ellt. 

Jaſſy, 28. Mai. Das hier gegen die 
Juden angeordnete Verfahren iſt auf Anwei⸗ 
fung der Regierung in Bukareſt ſogleich in« 
hibirt worden. 

Petersburg, 29. Mai. Nachts 12 
Uhr 30 Minuten. Soeben iſt Se. Majeftät 
der Kaiſer mit Gefolge von Zarskoje⸗Selo 
aus auf der Warſchauer Bahn mittelſt Ex⸗ 
trazuges ins Ausland abgereiſt. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 29. Mai. (8. Sitzung.) Prä⸗ 
ſident: von Forckenbeck. Eröffnung: 11 ¼ 
Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Roon und 
Graf zur Lippe, ſpäter v. d. Heydt. Das 
Haus iſt ſehr vollzählig; die Tribünen 
außerordentlich zahlreich beſetzt. — Der 
Präſident zeigt den Tod des Abg. Major 
a. D. Beigle au und widmet demſelben 
einige ehrende Worte. Das Haus erhebt 
ſich zum Andenken an den Verſtorbenen. 
— Der Finanz⸗Miniſter überreicht den Be⸗ 
richt der Staatsſchulden-Commiſſion für 
1865. Das Haus beſchließt, über dieſen 
Bericht in die Schlußberathung einzutreten 
und der Präſident ernennt zu Referenten 
die Abgg. v. Hoverbeck und d. Köller. — 
Das Haus tritt in die Tages-Ordnung, in 
die Schlußberathung über den Antrag des 
Abg. Aßmann und Genoſſen zu erklären: 
„Die unter Verantwortlichteit des Juſtiz⸗ 
miniſters erfolgte Anſtellung des vormals 
Hannoverſchen Obergerichts ⸗Vice⸗ Directors 
Oberg als Vice-⸗Präſidenten des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts zu Ratibor verletzt das Ge⸗ 
ſetz und die Verfaſſung.“ Der Antrag der 
Referenten Abgg. v. Kardorff und Schulze 
(Berlin) geht auf unveränderte Annahme 
des obigen Antrags. — Hierzu iſt der 
geſtern mitgerheilte Antrag des Abgeordneten 
Hauſchteck auf Tages » Ordnung einge 
gangen. 

Referent Abg. v. Kardorff recapitulirt 


Mai. Aus New - York 
Das 


Antrage Aßmann u. Gen. zu Grunde liegt, 
eht dann auf die Verhandlungen des 
auſes über dieſen Gegenſtand ein und 


führt aus, daß man die Ablehnung des von 


der Regierung vorgelegten Geſetzes wohl 
bedauern könne, daß man aber die Noth- 
wendigkeit eines Geſetzes anerkennen müſſe, 
da ohne ein ſolches die Verſetzung des Hrn. 
Oberg nicht zuläffig geweſen ſei. Er habe 
ſich vergeblich bemüht, ein Mitglied des 
Hauſes zu finden, welches die Anſicht des 
Juſtizminiſters in dieſer Beziehung getheilt 
hätte. (Hört! hört!) Auf frühere Präce⸗ 
denzfälle könne der Juſtizminiſter ſich nicht 
berufen, da durch mehrfache Geſetzes-Ueber— 
tretungen kein neues Recht geſchaffen wer⸗ 
den könne. (Sehr richtig!) — In großen 
politiſchen Situationen können Fälle vor⸗ 
kommen, wo die Regierung gezwungen iſt, 
ſich über das formelle Recht hinweg zu 
ſetzen (Widerſpruch); aber nun und nimmer 
kann eine Landesvertretung einer Praxis zu⸗ 
ſtimmen, welche prinzipiell ihre Concurrenz 
bei der Geſetzgebung zu einer völlig illufo- 
riſchen macht; nun und nimmer kann eine 
Landesvertretung einer Praxis zuſtimmen, 
welche das Land mit einer ganzen Reihe 
kleinticher Conflicte bedroht. Eine arm- 
ſelige Auslegung unſeres Standpunktes iſt 
8, wenn ein Theil der Tagespreſſe, an⸗ 
einend inſpirirt, zu behaupten ſucht, wir 


oler eiſe wieder heraufbeſchwören. 

(Beifall.) — Es läßt ſich in dieſem Falle 
Sr get Indemnität ausſprechen; allein 
für legal kann der Fall nicht erklärt werden, 
und deshalb halte ich den Antrag Hauſchteck 
für unannehmbar. Man kann auch die von 
uns vorgeſchlagene Reſolution nicht als zu 
ſcharf bezeichnen, und dieſelbe wird um ſo 
mehr Wirkung haben, wenn ſie von einer 
großen Majorität des Haufes beſchloſſen wird. 
(Bravo!) 

Hierauf wird die Rednerliſte feſtgeſtellt. 
Dieſelbe ergiebt gegen den Antrag der Refe- 
renten die Abgg. Hauſchteck, v. Gerlach 
(Gardelegen) und Graf Kleiſt; für den An- 
trag: Niemand. — Abg. Hauſchteck rechtfer⸗ 
tigt den von ihm geſtellken Antrag. Der 
Antrag Aßmann iſt unterſchrieben in einem 
Augenblick großer Erregung und, wie es in 
ſolchen Fällen immer geſchieht, geht derſelbe 
weit über ſein Ziel hinaus. Ich bekämpfe 
den Antrag Aßmann wegen feiner Reſultat— 
loſigkeit. Der Zweifel an der Zuläſſigkeit 
des Verfahrens des Juſtiz⸗Miniſters iſt durch 
Ihr Votum noch keineswegs beſeitigt. Ich 
kann, wenn auch eine Geſetz - Verletzung, fo 
doch keineswegs eine Verfaſſungs-Verletzung 
in dem vorliegenden Falle anerkennen. Mein 
Antrag entſpricht dieſer meiner Anſicht. Daß 
eine Maſchine, die mit ſolcher Kraft arbeitet, 
wie die Staatsmaſchine unter dem Grafen 
Bismarck, einmal den geſetzlichen Weg ver- 
laſſen kann, darüber habe ich mich niemals 
getäuſcht. Mein Antrag thut das, mas Sie 
wollen: er wahrt die Rechte der Landesver⸗ 
tretung. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Meine 
Herren! Das Amendement Hauſchteck ver- 
pflichtet mich, mich darüber zu äußern und 
mit einigen Worten auf den Antrag der Re- 
ferenten einzugehen. Ich habe bereits früher 
angegeben, wie die Staatsregierung der Mei— 
nung iſt, durch den letzten Abſatz des § 37 
der Verordnung vom 2. Januar 1849 eine 
genügende Rechtfertigung für die Verſetzung 
zu haben. Man kann über die Auslegung 
des Geſetzes verſchiedener Anſicht ſein; die 
Staatsregierung iſt Jahre lang nach dieſem 
Paragraphen verfahren und Sie können 
glauben, daß die Staatsregierung ſich bona 
fide befunden hat, wenn ſie auch jetzt nach 
dieſem Paragraphen verfahren iſt. Nachdem 
der vorgelegte Geſetzentwurf abgelehnt war, 
mußte ſich die Staatsregierung die Frage 
vorlegen, ob ſie nach der bisherigen Praxis 
nicht berechtigt ſei, einen Beamten aus einem 
Theile des Staates in den anderen zu ver⸗ 
ſetzen. Die Staatsregierung glaubte dieſe 
Frage bejahen zu müſſen, ſchon um den neu 
erworbenen Landestheilen zu b weiſen, daß 
ihnen mit Wohlwollen entgegengekommen 
werde. Die Staats-Regierung hat ſich beim 


t eli durch unſeren Antrag 


Zuſammentritte des Landtages die Frage 
vorgelegt, ob fie den Geſetz-⸗Entwurf gegen- 
wärtig wieder vorlegen ſollte; fie fagte ſich 
aber, daß heute für das Haus wohl noch 
dieſelben Gründe der Ablehnung vorlägen, 
wie damals, und daß eine erneute Vorlegung 
keinen Erfolg haben werde. Wenn aber 
letzt vom Hauſe ſelbſt die Initiative ausgeht, 
ſo würde es ein politiſcher Fehler ſein, wenn 
ſich die Staatsregierung dem Antrage gegen- 
über negativ verhalten wollte. Ich bitte des⸗ 
halb um Annahme des Hauſchteckſchen An- 
trages. — Was meine neuliche Bemerkung 
über das Verhältniß der geſetzgebenden und 
der Verwaltungs- Gewalt Ungeſichts eytſte⸗ 
hender Lücken anlangt, fo bin ich dabei nicht 
verſtanden worden. Hier handelt es ſich dar⸗ 
um, daß die Staatsregierung durch ein poſi⸗ 
tives Geſetz nicht verhindert iſt, fo zu ver⸗ 
fahren, wie ſie verfahren iſt. 

Abg. Lent: Hätte der Herr Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter ſeine letzte Erklärung in einem früheren 
Stadium der Sache abgegeben, ſo hätte man 
dieſe vielleicht in einem milderen Lichte an⸗ 
ſehen können. Jetzt iſt hierdurch nichts mehr 
zu ändern. Die Sache liegt ſo klar da, daß 
darüber eigentlich nichts mehr zu ſagen iſt; 
nur ſei noch einmal hervorgehoben, daß das 
Haus die Pflicht hat, für Recht, Geſetz und 
Verfaſſung einzuſtehen, und daß dieſer Pflicht 
— nur durch Annahme des Antrages der 

eferenten genügt werden kann. ’ 

Abg. v. Gerloch (Gardelegen) rechtfertigt 
das Verfahren der Regierung, indem er die 
Ausführung Simſons bei der Interpellations⸗ 
Beſprechung angreift. — Er hält die Aus- 
legung des § 37 der Verordnung vom 3. 
Januar 1849 durch den Juſtizminiſter für 
richtig, zumal ſeit einer Reihe von 19 Jah- 
ren ſich Niemand gegen dieſelbe ausgeſpro⸗ 
chen hat. Die ganze Sache gehört nicht zu 
unſerer Competenz und man könnte leicht 
ſagen, daß wir, indem wir uns damit be⸗ 
ſchäftigen, die Verfaſſung verletzen. — Die 
Discuſſion iſt geſchloſſen. 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der 
AutragHauſchtek mit 172 gegen 96 Stimmen 
verworfen dagegen der des Abg. Aßmann 
ebenfalls in namentlicher Abſtimmung, mit 
173 gegen 75 Stimmen angenommen. In 
beiden Fällen wird die Minorität von der 
rein conſervativen Partei gebildet. 

Finanzminiſter v. d. Heydt legt zwei Ge⸗ 
ſetzentwürfe vor: 1) betreffend die Maiſchſteuer 
im Kreiſe Wetzlar, wo nunmehr, nachdem 
der Kreis aufgehört hat eine Enclave zu 
ſein, für die Ermäßigung der Maiſchſteuer 
jeder Grund wegfällt. Dies ſoll mit dem 
1. Juli d. J. geſchehen. Die Regierung 
zieht den Weg der Geſetzgebung vor, ob⸗ 
wohl fie kaum nötbig gehabt hätte, ihn zu 
beſchreiten. 2) Verordnung, betreffend die 
Beſteuerung des Branntweins im Jahdege⸗ 
biet. Oldenburg ſchließt ſich der Geſetzge⸗ 
bung in Preußen an. Beide Vorlagen, die 
der Herr Miniſter vorlieſt, ſind bereits ge⸗ 
druckt in dem Bureau des Hauſes, und em⸗ 
pfiehlt er für dieſelben Schlußberathung in 
der nächſten Sitzung, ohne die übliche Feiſt 
abzuwarten. 

Das Haus tritt dieſem Vorſchlage bei, 
und wird der Abg. Michaelis (Stettin) zum 
Referenten über beide Geſetz⸗Entwürfe er⸗ 
nannt. 

Nachdem noch einige Petitionen raſch er- 
ledigt ſind, wird die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sigung Freitag 10 Uhr. (Tages- 
ordnung: Vereidigung einiger neu eingetre⸗ 
tenen Mitglieder. Schlußabſtimmung Über 
die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes.) 


Sn: und Ausland. 

Preußen. ( Berlin, 29. Mal. (Ori⸗ 
ginal ⸗Correſpondenz). Der Oberg'ſche 
Fall wurde heute durch Ablehnung des 
Hauſchteck ſchen Amendements mit 172 ges 
gen 96 Stimmen und durch Annahme des 
Aßmann 'ſchen Antrages mit 173 gegen 
75 Stimmen erledigt, doch läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß die Majorität damit nicht 
die Abſicht hat ausſprechen wollen, dieſer 
Kundgebung die praktiſche Folge zu geben, 
welche von extremer Seite gewünſcht wird. 
Franzöſiſche Blätter kommen auf den Vor⸗ 


ſchlag zurück, daß Luxemburg an Belgien 
abgetreten werden möchte. Dieſer Vor— 
ſchlag war ſchon auf der Londoner Con- 
ferenz gemacht worden, die indeß bekannt— 
lich der öſterreichiſchen Neutraliſirungsidee 
den Vorzug gab. Seitdem dies geſchehen, 
kann die Vereinigung Luxemburgs mit 
Belgien eigentlich kaum noch einer Erör— 
terung unterworfen werden, welche auf 
politiſche Bedeutung Anſpruch hat. Dem- 
ohnerachtet dürfte es bei der ſich ziemlich 
auffallend hervorthuenden Wiederanregung 
dieſer Frage nicht überflüſſig erſcheinen 
daran zu erinnern, daß die Abweiſung der 
dahin lautenden Pläne auf der Londoner 
Conferenz in erſter Linie von der Luxem- 
burger Regierung ſelbſt ausging. Von den 
Sympathien für Belgien, den gemeinſamen 
geſchichtlichen Erinnerungen und ähnlichen 
Momenten, die die franzöſiſche Preſſe in 
ſo eindringlicher Weiſe betont und die 
neuerdings auch in einem Artikel des 
„Journal des Debats“ Ausdruck fanden, 
war in den Aeußerungen des Baron von 
Tornaco nichts zu ſpüren. Mit um ſo 
größerem Eifer aber wurde von ihm als 
Vertreter Luxemburgs auf der Londoner 
Conferenz das Intereſſe hervorgehoben, 
welches das Großherzogthum daran habe, 
der Vortheile ſeiner Verbindung mit dem 
Zollverein auch fernerhin theilhaftig zu 
bleiben. Hiermit war die Einverleibung 
in Belgien abgelehnt, da fie die Ausſchei— 
dung Luxemburgs aus dem Zoll-Verein 
zur Folge haben müßte. Die Verbindung 
Luxemburgs mit dem Zoll- Verein blieb 
Seitens der Großherzoglichen Regierung 
auch den Verſuchen gegenüber ins Auge 
gefaßt, fie mit den Neutralitäts-Verhält⸗ 
uiffen zu enfiliren und in dieſem 
Wege zu einer europäiſchen 
Angelegenheiten zu machen. Unter dieſen 
Umſtänden wird die franzöſiſche Preſſe 
Mühe haben, der Großherzoglichen Re— 
gierung jetzt nachträglich noch plauſible 
zu machen, daß fie beſſer gethan hätte, 
die Frage durch Abtretung Luxemburgs 
an Belgien zu löſen. — Wegen der 
Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach 
Paris iſt jetzt definitiv entſchieden, wie 
aus der „Prov.⸗Correſp.“ zu erſehen. 
Die bezüglichen Entſchließungen wurden 
durch eine wiederholte herzliche Aufforde⸗ 
rung herbeigeführt, welche der Kaiſer 
Napoleon an unſeren König gerichtet hat. 
Da die Reife nach erfolgter zweiter Ab» 
ſtimmung des Abgeordnetenhauſes über 
die norddeutſche Bundesverfaſſung erfol— 
gen wird, ſo gewinnt es jetzt größere 
Wahrſcheinlichkeit, daß Graf Bismarck 
Seine Majeftt begleiten wird. Se. 
Majeſtät wünſchen dieſe Begleitung und 
das nach der zweiten Abſtimmung ein— 
tretende Stadium der zweiten einund— 
zwanzigtägigen Friſt ſcheint dieſem Wunſche 
Le nn —— 
Feuilleton. 

Hamburg. Im Sommer des Jahres 
1886 wurde aus Hamburg eine Schauer- 
nachricht gemeldet. Eine ganze Familie war 
ermordet worden; als Mörder wurde ein 
Mitglied der Familie, Timm Thode, einger 
zogen, der bisher nicht zum Geſtäudniſſe zu 
bringen war. Heute nun melden Hambur— 
ger Blätter, daß man den Inculpaten kürz⸗ 
lich durch 24 Stunden in ein ſchwarz aus- 
geſchlagenes Cabinet geſperrt und dann am 
Donnerſtag Abends Propſt Versmann aufs 
gefordert habe, ihm in eindringlichſter Weiſe 
ins Gewiſſen zu reden. Seinen Bemühun— 
gen gelang es, dem Angeklagten die Worte 
zu erpreſſen: „Ja, ich hab' es gethan!“ 
Dann aber trat ein Zuſtand der Erſchöpfung 
ein, der eine weitere Vernehmung unthunlich 
machte. Für Freitag wurde ein richterliches 
Verhör angeſetzt. Morgens war der Zur 
ſtand des Mörders anſcheinend ſo bedenllich, 
daß man das Verhör glaubte verſchieben zu 
müſſen, allein Nachmittags zeigte Timm ſich 
vollkommen wohl, und zur feſtgeſetzten Zeit 
geſtand er das Unglaublichſte, Gräßlichſte, 
was die Criminal⸗Statiſtik wol aufzuwei⸗ 
ſen hat. = 

Timm Thode hat mit kaltem Blute, mit 
ruhiger Ueberlegung den Entſchluß gefaßt 
feine ganze Familie zu ermorden, um ſich 
zum alleinigen Eigenthümer ihres Beſitz— 
thums zu machen. Er hat dies in folgender 
Weiſe ausgeführt: Am 7. Auguſt befand er 
ſich allein im Hauſe mit der Magd und der 
dort beſchäftigten Näherin. Die beiden äls 
teften Brüder und der 14lährige Reimer 
waren zum Tanz nach der Harmonie, Vater 
und Mutter auf freundſchaftlichem Beſuch. 
Der vierte Bruder fuhr Steine. Er kehrte 
zuerſt nach Hauſe zurück und führte, über 
Müdigkeit klagend, die Pferde in den Stall. 
Anſcheinend liebevoll trat Timm ihm entge- 
gen, rieth ihm, da er müde ſei, doch erſt zu 
eſſen, er wolle indeſſen die Thiere ſchon ver» 
ſorgen. Der Bruder folgt der Mahnung 
und ſetzt ſich zu Tiſch. Da geht Timm zur 
Magd, die ihm im Wege iſt, und ſagt: 
„Du ſollteſt auch zu Bette ben, da Du 
morgen früh aufſtehen mußt.“ Die Magd geht 


auch rückſichtlich der geſchäftlichen Dig- 
poſitionen entgegen zu kommen. Graf 
v. Bismarck würde immer noch recht- 
zeitig zum Schluſſe des Landtages in 
Berlin eintreffen. — Die Erweiterung 
der poſtaliſchen Einrichtungen, zu welcher 
in Folge der großen politiſchen Verände— 
rungen geſchritten werden mußte, konnte 
auf ten betreffenden Gebieten nicht zu 
gleicher Zeit und in gleicher Weife ftatt- 
finden. Man hatte es mit verſchiedenen 
Poſtſyſtemen zu thun. In den Elbher⸗ 
zogthümern waren die größeſten Schwie— 
rigkeiten zu überwinden. Mit dem Ein- 
rücken der preußiſch⸗öſterreichiſchen Trup- 
pen hörte die däniſche Poſtverwaltung 
auf, aber auch die neuen Einrichtungen, 
die an ihre Stelle traten, wurden wieder 
erſchüttert als das Herzogthum Holſtein 
der öſterr. Verwaltung überwieſen wurde. 
die Umgeſtaltung nach preußiſchem Muſter 
konnte erſt vor ſich gehen, als beide Her- 
zogthümer in den ungetheilten Beſitz Preu- 
ßens kamen. In Hannover wurde aller- 
dings ein geordnetes Poſtweſen übernom⸗ 
men, aber auch hier war eine bedeutende 
Arbeit aufzuwenden, weil die vorgefunde— 
nen Einrichtungen einem ganz anderem 
Princip unterlagen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden darf es als eine anerkennens- 
werthe Leiſtung der betreffenden preußi⸗ 
ſchen Poſtbeamten bezeichnet werden, daß 
in beiden Provinzen ſchon jetzt vollſtändig 
das preußiſche Syſtem durchgeführt iſt. 
Anders mußte ſich die Angelegenheit in 
den Gebieten geſtalten die unter der 
Turn- und Taxis'ſchen Poſtverwaltung 
ſtanden. Der Inangriffnahme der Um- 
geſtaltung hatte hier die Abfindung des 
Fürſten Maximilian und das neue Ar- 
rangement mit den Regierungen vorher— 
zugehen, die in einem vertragsmäßigen 
Verhältniſſe zu dem Fürſten ſtanden. 
Nachdem nun aber dieſe Angelegenheit 
mit den Thüringſchen Staaten ſoweit ge» 
regelt, daß die Auswechſelung der Ratifi⸗ 
cationen demnächſt bevorſteht, und nach⸗ 
dem auch für den neuen Vertrag mit 
Heſſen-Darmſtadt die Unterzeichnung ger 
ſichert erſcheint, darf auch für dieſe Ge— 
biete darauf gerechnet werden, daß ſie bis 
zu dem Zeitpunkte der Uebernahme der 
ehemaligen Turn: und Tapis'ſchen Bere 


waltung durch Preußen — den 1. Juli 


c. — vollſtändig in das preußiſche Poſt⸗ 3 


ſyſtem aufgenommen fein werden. 

— Aus der „Prov.⸗Corr.“ erfahren wir, 
daß nach der erſten Abſtimmung über die 
Nordbundverfaſſung im Herrenhauſe am! 
1. Juni wahrſcheinlich eine förmliche Ver— 
tagung des Landlags bis zum 22. Juni, 
dem Tage der zweiten Abſtimmung des 
Herrenhauſes, eintreten, und nach dieſer 
alsdann ſofort die Schließung der gegen- 
wärtigen außerordentlichen Landtags -Seſſion 
erfolgen werde. 


> I] 
in ihre Kammer, welche Timm leiſe hinter 
ihr abſchließt. 

Bald darauf tritt der Bruder, der gegeſ— 
ſen hat, in den Stall, um doch noch einmal 
ſelbſt nach den Pferden zu ſehen, und hier 
ſchlägt Timm ihn mit einem Beile nieder, 
worauf er den Körper unter Stroh verbirgt, 
das an der Wand aufgeſchichtet lag. Nun 
kamen die Eltern und die anderen Brüder 
zu Hauſe. Der Vater legt ſich zu Bett und, 
wie es bei Landleuten zu geſchehen pflegt, 
ſchläft gleich ein. Auch die Brüder gehen 
zur Ruhe. Timm tritt in den Gang, der 
nach dem Pferdeſtall führt und trampelt hef⸗ 
tig mit den Füßen. Der eine Bruder, der 
wol glaubt, daß eines der Pferde ſich Lodge» 
riſſen habe, ſteht auf und geht hinaus. Da 
ſchlägt Timm ihn nieder. Ebenſo wacht er 
es mit dem andern. Nun begiebt ſich das 
Scheuſal in die Schlafſtube des Alten und 
erſchlägt den Vater und den IAlährigen 
Bruder! 

Nur Mutter und Schweſter waren noch 
wach und am Leben. Sie befanden ſich in 
der Sommerſtube, um ihre Kleider vom 
Staube zu reinigen. Vielleicht weil ſie das 
Geräuſch gehört, das der Mörder gemacht, 
treten ſie ins Schlafzimmer, wo ihnen Timm 
mit geſchwungenem Beile entgegeneilt. 
ſtoßen einen Schrefensſchrei aus, fallen ihm 
in die Arme, er aber reißt ſich los, erſchlägt 
die Mutter und nach einem furchtbaren 
Kampfe — man denke an die 34 Wunden! 
— auch die Schweſter. Jetzt muß auch die 
Magd weggeſchafft werden. Er geht hinauf 
und mordet auch ſie. Nun aber folgt ein 
Act der Beſtialität, bei deſſen Niederſchrei— 
ben ſich uns die Haare ſträuben. Timm 
geht wieder hinunter, durchſucht die Taſchen 
feiner Opfer, damit wie er ausſagt, „ihnen 
nichts geſtohlen werde“, dann legt er ſie in 
die Betten, ſchließt den Kaſten auf, worin 
die Werthpapiere und das Silber fi be 
finden, ſteckt das Haus in Brand und ſpielt 
nun jene Comödie, die früher berichtet iſt. 
Wir werden in der Lage fein, über Einzel— 
heiten in den nächſten Tagen referiren zu 
können. 


ben treten kann. 


Sie 


— Der König reiſ't, wie bekannt, am 
4. Juni, Nachmittags 4 Uhr, per Extrazug 
über Wolffenbüttel, Kreienſen, Aachen ıc. 
nach Paris ab. In der Begleitung wird 
ſich auch der Miniſterpräſident Graf Bis- 
marck mit dem Legationsrath v. Keudell und 
dem Legationsſecretär Graf Wesdehlen be— 
finden. Der Stallmeiſter des Königs, 
Rioch, iſt mit 3 Leib-Reitpferden bereits 
nach Paris vorausgegangen. 

— Wie ſchon aus den bereits mitge— 
theilten Reiſeplänen der beiden Monarchen 
von Preußen und Rußland hervorgeht, wer— 
den dieſelben nunmehr doch, wie urſprüng⸗ 
lich verabredet war, in Paris zuſammen— 
treffen und gleichzeitig dort verweilen. 

— Wie die „Flensburg'ſche Norddeutſche 
Zeitung“ meldet, iſt die Einführung der 
preußiſchen Münze in den Herzogthümern nahe 
bevorſtehend; Niemand ſoll dann verpflichtet 
fein, anderes als preußiſches Geld anzunch« 
men. Die öffentlichen Kaſſen werden neben 
der preußiſchen auch die Münzen der Herzog 
thümer annehmen, die jedoch ſpäter außer 
Cours geſetzt und eingeſchmolzen werden fol- 
len. Die däniſche und hamburger Scheide— 
münze ſollen ebenfalls außer Cours geſetzt 
werden, während däniſche Spezies ganze und 
halbe Reichsbankthaler im Privarverkehr vor- 
läufig verbleiben. 


— ln. app — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30. Mai. 
(Kirchbofsangelegen heit.) Die St. Marien⸗ 
Kirchengemeinde, welche vom Kirchenvorſtande zu⸗ 
ſammenberufen worden war um Repräſentanten 
für die Wahl eines neuen Kirchhofs zu ernennen, 
hatte wegen der Kürze des Termins nicht Zeit 
gehabt, Vorbeſprechungen in der ganzen Augelegen⸗ 
heit zu halten, verweigerte deshalb mit Repräſen⸗ 
tantenwahl vorzugehen und erſuchte den Herrn 
Conſiſtorialrath Reinicke einen ſpäteren Ter⸗ 
miu auzuberaumen. Dieſem Wunſche 
ſoll denn auch gewillfahrt werden und 
halten die Gemeindemitglieder heute Abend eine 
Vorbeſprechung im Gewerbehauſe, in welcher 
wahrſcheinlich Übereinſtimmend das Projekt des 
Kirchenvorſtandes den neuen Gottesacker auf dem 
Zigankenberger Felde vor dem Neugarterthor zu 
etabliren. abgelehnt werden dürfte, da man im 
Allgemeinen der Idee eines Kommunallirchhofes 
zuneigte. Da dieſe Idee aber leider nicht meor 
zu verwirklichen iſt, ſo ſucht man mindeſtens einen 
Anſchluß an die jo günftig gelegenen neuen Kirch— 
höfe der andern Gemeinden zu erreichen und wird 
das Terrain auf der gegenüberliegenden Alleeſeite 
in Vorſchlag bringen. Unter den Anweſenden trat 
Hr. Schornſteinfegermeiſter Koch als Hauptredner 
auf. Wie kommt es, daß Herr Koch, der uns 
als eifriges Mitglied der altlutheriſchen Ge 
meinde bekannt iſt, ſich in die Angelegenheiten der 
Mariengemeinde miſcht? — 
— (Welt Aquarium.) — Durch 
die rege Betheiligung an der Aktienzeichnung 
den Bau eines Welt⸗Aquariums in 
Berlin — für welche auch am hieſigen Orte 
durch Herrn Kabus gewirkt worden iſt — 
iſt in kurzer Zeit ſchon die Gewißheit er» 
langt, daß das Unternehmen bald in's Le— 
An der Spitze des Grün— 
dungs Comités ſteht Herr Dr. med. Brehm 
und Herr Baumeiſter v. Stückradt und ſoll 
das Aquarium in dem frequente en Theile 
Berlin's, in fo immenſen Dimenfionen aus 
gelegt werden, daß es die bereits in London, 


Ein Unglückstag 
für die Stadt Czernowitz. 
Ein furchtbares Hagelwetter hat am 24. 
d. M. die Stadt und Umgebung von Czer— 


nowitz heimgeſucht. Aus Weſten über die be— 


waldeten Berge heranziehend, erreichte es die 
Grenze des Stadtgebietes gegen 2 Uhr Nach— 
mittags. Ein eben aus Süden in der Rich- 
tung gegen Beſſarabien heranfliegender gro— 
ßer Schwarm von Störchen erhob ſich ſofort, 
um der Vernichtung zu entgehen, mit faſt 
unglaublicher Schnelligteit in die höhere Re— 
gion der Luft und entſchwand im Aether dem 
Auge des Beobachters. Kleinere Partien 
anderer Vögel ſchwirrten, von Angft getrie- 
ben, hin und her, eine Zufluchtsſtätte ſuchend; 
leider zu ſpät. Sie wurden in der Luft und 
auf den Bäumen vom Orkan ereilt, und ſie⸗ 
len als die erſten Opfer. Um 2 Uhr brach 
das Wetter über der Stadt los, nachdem ſich 
kurz zuvor Tag und Sonnenſchein in Däm⸗ 
merung verwandelt, und zuckende Blitze mit 
gewaltigen Donnerſchlägen die Kataſtrophe 
angekündigt hatten. Mit furchtbarem Geknat— 
ter, das ſelbſt das Rollen des Donners über— 
täubte, ſchüttete der Himmel in dichten, 
ſchreckhaften Maſſen, faſt ohne alle Zugabe 
von Regen, die eigroßen Hagelkörner nieder, 
welche nun faſt eine halbe Stunde lang 
(23½ Minuten) ununterbrochen Dächer und 
Welterfronten der Häuſer, Fluren und Gär— 
ten, Gaſſen und Plätze peitſchend verwüſte⸗ 
ten, und alsbald in rauſchende Strömungen 
ſich auflöſend, Terraſſen und Einfriedungen 
zerſtörten, Brücken, Planken und kleine Häu⸗ 
fer fortriſſen, und Menſchen und Thiere in 
den Fluthen begruben. Am ſchrecklichſten 
wüthete das entfeſſelte Element an der Thal- 
grenze der Vorſtädte Roſch und Klokuczka, 
wo der zum Strome angewachſene Bach 
Mühlen und Häuſer fortriß; und in der 
Waſſerſtadt, wo noch am nächſtfolgenden 
Tage die Leute auf den Dächern ſaßen und 
die Kommunikation nur auf Kähnen möglich 
war. Von dem angerichteten Schaden haben 
wir noch immer kein vollſtändig überſichtliches 
Bild; theilen jedoch, was uns davon bisher 
bekannt wurde, mit. Der Blitz zerſplitterte 
mehrere Bäume und fuhr u. A. auch in das 
Haus des Inſaſſen Oſtaficzuk zu Roſch, jo 


Paris und Hamburg beſtehenden überragt. 
Das Anlage-Kapital beträgt 200,000 Thlr. 
und iſt der Betrag ſämmtlicher Betriebs- 
Unkoſten incl. der ergänzenden Beſchaffung 
der großen Seethiere und des Seewaſſers 
auf ca. 18000 Thlr. veranſchlagt. Deſſen⸗ 
ungeachtet hat das Comité bei dem durch⸗ 
ſchnittlich nur auf 503 Perſonen pro Tag 
angenommenen Beſuch dieſes populär wiſ⸗ 
ſentſchaftlichen Inſtituts den Actionairen eine 
Dividende von mindeſtens 20% zuſichern 
können. Die Kapitaliſten unſerer Stadt 
und Umgegend machen wir auf die günſtige 
Gelegenheit zur Anlegung von Geldern mit 
dem Bemerken aufmerkſam, daß Herr Kabus 
Aktienzeichnungen à 200 Thlr. noch kurze 
Zeit entgegennimmt. 7 
— (Für unſere Hausfrauen.) Die 
Tage, an welchen unſere Hausfrauen „große 
Wäſche halten“, ſind für die ganze Familie, 
namentlich aber für die Männer, immer eine 
Zeit unangenehmer Störungen. Dazu kommt 
noch, daß das Waſchen im Haufe den Haus- 
wirthen ſtets ein Dorn im Auge iſt. Um 
alle dieſe Fatalitäten zu beſeitigen, hat unſer 
Mitbürger Herr Jantzen auf feiner Bleiche 
am Eimermacherhofe die ſehr nützliche Ein- 
richtung eines Waſchhauſes getroffen. Daſſelbe 
iſt hell und geräumig, liefert warmes und 
kaltes Waſſer in beliebiger Quantität ſowie 
alle ſouſtigen zum Waſchen nöthigen Requi⸗ 
ſiten, als Bütten, Balgen, Eimer, Bleich⸗ 
plätze, Spül-Einrichtungen, Trockenböden, 
Mangeln ꝛc. Die Benutzung aller dieſer 
Anſtalten koſtet pro Stunde nur 2½ Sgr. 
Die Billigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes 
Unternehmens ſpricht für ſich ſelbſt und glau- 
ben wir, daß es von unſe en Hausfrauen 
fleißig benutzt werden wird. D. N. 
t (Des ſchlechten Straßen- 
pflaſter s) in manchen Theilen unferer 
Stadt, welches | on wiederholt Erwähnung 
geſchehen, werden wir immer wieder auſ's 
Neue erinnert. Die Bewohner der Altſtadt 
klagen nicht mit Unrecht darüber, daß ihr 
Stadtviertel nicht im Entfernteſten der Bes 
rückſichtigung genießt, welche es billigerweiſe 
beanſpruchen darf. Vorzüglich in der 
Baumgartſchen, Kumſtgaſſe und Pferde⸗ 
tränke alias Böttchergaſſe, ſowie in der 
Tiſchler⸗ und Nälhlergaſſe iſt die Vernach⸗ 
läſſigung eine auffallende. Man fragt nicht 
mit Unrecht: Weshalb werden auf der 
Recht und Vorſtadt Vorbauten. und Beir 
ſchlag⸗Abbrüche mit 


— (Auch der Dominiks markt) 
— wie bereits der Weihnachtsmarkt — ſcheint 
dem Langenmarkte ſchon für dies Mal und 
vielleicht für immer Valet geſagt zu haben. 
Wie es heißt, werden mit kommendem 
Dominik nicht nur die Buden und Verkaufs- 
ſtellen einzelner Gewerbetreibenden verlegt, 
ſondern ſollen überhaupt fortan, ſämmtliche 


hell 
daß augenblicklich Feuer ausbrach, durch wel- 
ches über die Hälfte des Hauſes verheert 
wurde. 

Am verheerendſten hauſte das Waſſer. 
So viel uns bisher vorliegt, find dem ſelben 
5 Menſchenleben, über 60 Thiere, worunter 
bei 15 angekettet geweſene Haushunde, 2 
Mühlen, 16 Wohn» und Wirthſchaftsgebäude, 
24 kleinere und größere Brüden, ein Theil 
der Eiſenbahnbauten in der Nähe des Bahn⸗ 


hofs, und unzählige Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthſchaften (Wägen, Werkzeuge, 


Möbel- und Einrichtungsſtücke, worunter 
auch Wiegen, in deren einer ſogar ein Kind 
efunden ward, bedeutende und koſtſpielige 
Vorrälbe von Bau- und Brennholz 1c. ꝛc.) 
zum Opfer gefallen. 

In der Vorl adt Roſch iſt ein Haus, 
eine ganz neue Scheuer und mehrere Klaf⸗ 
ter Holz faſt ſpurlos verſchwunden. Ein 
unbekanntes Kind, in einer Wiege liegend, 
wurde auf den Fluthen ſchwimmend aufge- 
fangen. Das Kind lebte noch. Die Wirth- 
ſchaftsbeſitzerin Eliſa Hirſchmüller, welche 
bei Beginn des Gewitters mit ihren vier 
Kindern (von 15, 13, 11 und 3 Jahren) 
aus dem Gebetbuche zu beten begonnen hatte, 
wurde ſammt Haus, Stallung, Scheuer und 
Mühle fortgeriſſen und in den Fluthen be⸗ 
graben. Mutter und Kinder wurden jpäter 
als Leichen aufgefunden. Der Gefahr am 
meiſten ausgeſetzt war die Vorſtadt Klo⸗ 
fuczla, deren unterer Theil (die Waſſerſtadt, 
wo ſich auch der Bahnhof befindet) ganz 
unter Waſſer geſetzt wurde. Als das Un⸗ 
glück hereingebrochen war, telegraphirte man 
vom Bahnhofe ſogleich in die innere Stadt 
um Hülfe. Sofort eilten Landeschef Ritter 
v. Myrbach und Bürgermeiſter Kochanowsli 
perſönlich auf den Schauplatz des Unglücks, 
wo auch Generalmajor Ritter v. Holt er» 
ſchien, der, kaum daß er von der Gefahr 
gehört, die ganze dienſtfreie Mannſchaft von 
Baron Kellner ⸗Juf. zur Hilfe abgeſandt 
hatte. Ziemlich ſpät trafen auch einige 
Kähne ein. Da die Kähne nicht zu brau⸗ 
chen waren, fo bildete man am Bahnhofe 
in der Eile Nothflöſſe, mit benen es gelang, 
neun Perſonen dem bereits mit ihnen rin 
genden Tode zu entreißen. Mittelſt dieſer 


jedenfalls noch einige beſondere Ne 
eintreten müſſen, welche jetzt nicht vorhan⸗ 
den ſind, um dieſen Spruch zur Wahr- 


Gewerbetreibenden, die den Dominiksmarkt 
biſuchen, mit ihren Buden de. auf dem But: 
ter-, Holz- und Kohlenmarkte placirt, den 
Verkauf der Korb-, Hole und Böttcherwaa⸗ 
ren die Nordſeite von Langgarten, und wenn 
dort nicht Raum, Mattenbuden eingeräumt 
werden, wogegen die Schaubuden dem Lee— 
gerthorplatze verbleiben. 

(Schifffahrt.) Unſer Hafen iſt ungewöhn⸗ 
lich Teer von Schiffen was darin feinen Grund hat, 
daß bei Kopenhagen eine Unmaſſe von Segel 
ſchiffen liegen ſollen, welche alle auf günſtigen 
Wind zum Beſuch der O ſtſeehäfen warten. 

(Vietoria- Theater.) Von den beiden 
Novitäten, welche geſtern zur Aufführung gelang⸗ 
ten, ſprach beſonders das Luſtſpiel „Deutſche 
Mode⸗Damen“ oder „Nur Franzöſiſch!“ von Karl 
Görlitz au. Das Publikum überhäufte Stück und 
Darſtellung mit aufrichtigem Beifalle. Der Ders 
faſſer hat ſich die lobenswerthe Aufgabe geftellt, 
die franzöſiſche Nachäfferei der Mode mit ihren 
z. B. im Gebiet der Crinoline und der wunder- 
lichen Haartouren wahrhaft ungeheuerlichen Exeen⸗ 
tricitäten lächerlich zu machen. Er wählte ſich 
eine einfache Handlung, in wekcher die Gattin 
den reichen Mann durch ihre franzöſiſche Mode- 
und Prunkſucht unglücklich macht. Eine andere 
Modenärrin, eine eokette Wittwe hält fie am 
Gängelbande, bie es endlich ihrem Schwager, dem 
fie als pommmerſcher Gutsbefiger die Thür ger 
wieſen, und der erſt als imitirter Franzoſe Zu. 
erhält, gelingt ſie unter dieſer Maske von ihrer 
albernen Franzoſenanbetung a" heilen. Das 
Motiv ift mit ſeeniſchem Geſchick durchgeführt, ſo 
daß die ganze Arbeit an die älteren, an Komik 
reichen Luſtſpiele Kotzebue's, Jüngers u. ſ. w. an⸗ 
enehm erinnert. Allerdings beruhen darin die 

ängel des Luſtſpiels, daß ſchon im erſten Akte 
die Intrigue und ihr natürlicher Verlauf klar da⸗ 
liegt und den übrigen Akten nichts weiter übrig 
bleibt als das Thema der homsbopatiſchenCur be⸗ 
luſtigend zu variiren, daß ferner die Farben des 
Pſeudo⸗Franzoſen oft zu hart und unwahrſcheinlich 
aufgetragen find. Die Darſtellung ließ Nichts zu 
wünſchen übrig. Die alternde Coquette Geheim- 
räthin Friedberg war ein Muſterbild in der ſchar⸗ 
en Darſtellung der Frau Walter⸗Troſt, während 

rl. Braunſchweig die moderne jugendliche 
alondame Aurelie Wöhlau frei von jeder Extra⸗ 
vaganz und durchaus in den Gränzen reizender 
Anmuth hielt. Frl. Brüning gab die einfache ſich 
noch hald und halb in der Backfiſchregion bewe⸗ 
gende Tochter der geheimräthlichen Mutter mit 
liebenswürdiger Natürlichkeit. Der als Franzoſe 
Waslirte pommerſche Landmann war bei dem ge- 
Hände Schauſpieler Jean Meyer in ſehr guten 
Repräſenſowie Herr Grube ein charakteriſtiſcher 
Wii lan aut des geplagten Ehemanns Banguier 
blau. In den kleineren Rollen des dummen 
pommerſchen Dieners Jobaun und des ſchnippi⸗ 
ſchen Kammermädchens Joſephine leiſteten Herr 
Rollmann und Fräul. Szezepanska Gutes. 

Die zweite Novität „Nunmrod“ von Salingre 
iſt reich an braſtiſch⸗komiſchen Sitnationen und 
wurde beſonders von den Herren Bock, Walter. 
Troſt und Frl. Szezepanska recht wacker darge⸗ 
ſtellt. W. 

5 3 Tiegenhof, 3 ei kalt und 
t dem Bauern un und Faß“ 
zwar eine alte Regel zu fein. Seh” pflegt 


heit zu machen, oder, und auch dieſes läßt 
ſich ſehr wohl annehmen, dieſes Jahr gehört zu 
den Ansnahmen ohne welche keine Regel iſt. Die 
äfteften Leute wiſſen ſich ſeit 53 Jahren keines 
ſolchen Frühjahrs zu entſinnen. Erſt Ende April 
und Anfangs Mai konnte mit der Beſtellung der 
Sommerung vorgegaugen werden, nachdem vor⸗ 
her zwei gefahrdrohende Eisgänge den Landmann 
in Furcht geſetzt. Wenn auch jetzt wohl ſchon 
allerwärts die Saatzeit beendet iſt, ſo iſt dies 


nn nnd 
Flöſſe, (die noch bis zur Stunde das Ret⸗ 
tungswerk fortſetzen), wurde zugleich die 
Kommunikation hergeſtellt. 
Das Unglück der Waſſerſtadt wurde durch 
die Bauart des Bahnhofs verurſacht, da 
das hochaufgeſchüttete Teraſſenwerk den Ab⸗ 
fluß des Waſſers verhinderte. Ein elne 
Häuser ſtürzten ein und verſanken im Waſ⸗ 
fer. Viele Thiere ertranken oder wurden 
fortgeſchwemmt. Am traurigften wurden die 
Eiſenbahnbauten ſelbſt mitgenommen. Dieſe 
im vorigen Jahre ſo ſchnell aufgeführten, 
von Außen ſo ſtolz und feſt ausſehenden 
Häufer, dieſe als vollſtändig folid anerkann⸗ 
ten Teraſſen und Uferbauten, dieſe Maga⸗ 
zine, Brücken, Bruſtwehren und Abzugsgrä⸗ 
ben — wie ſchwach, ja nichtig erwieſen ſie 
ich, als der kleine Klokuezlabach zum erſten 
ale den Feldzug gegen ſie begann. Und 
das nach einem Hagel von 24 Minuten! 
Was wird es erſt ſein, wenn es einmal dem 
alten Pruth einfällt, eine ſeiner beliebten 
Erkurſionen zu unternehmen und für ganze 
Stunden, ja Tage lang im Bahn⸗ 
hofe einzulehren? Der kleine Klo 
kuczka⸗Bach! den man dauernd gefeſſelt 
zu haben vermeinte! mit welchem Hohne 
ſchüttelte er geftern die Feſſel ab; mit welr 
cher Wuth raͤͤchte er ſich für dieſelbe! Nur 
wer mit eigenen Augen die Verwüſtung mit 
angefehen, hat einen rechten Begriff davon; 
jede Schilderung aber bleibt hinter der Wirklich⸗ 
keit weit zurück. Die Terraſſirungen theil 
weile ganz weggeriſſen, die Abzugskanäle 
verſchlammt, die Klokuczka⸗Brücke vernichtet, 
ganze Bahnſtrecken (Schienen ſammt Schwel 
len) theils aus dem Boden geworfen, ver⸗ 
bogen, zerbrochen und zerfnittert, theils in 
das Klokuczka⸗Bachbett hineingeſchleudert, 
oder verächtlich zur Seite geworfen, die 
Magazine unterwaſchen und in Wellenlinien 
gehoben, die Mauern des Zollhauſes gebor⸗ 
jien, die Fußböden der Zimmer in die Keller 
geſunken, das Heizhaus faſt zum Wanken 
gebracht, der Keſſel geſenkt, der Quaderboden 
am Perron des Hauptgebäudes eingeſunken 
und abgebrochen, alle Keller bis obenan mit 
Waſſer gefüllt ac. ꝛc. 


Es — — 1955 


doch nur in ſolcher Art anzunehmen, daß manches 


Feld, welches gar zu lauge unter Waſſer ſtan d, 
oder noch ſteht, als Weide, oder Heuland liegen 
geblieben iſt, viele Saaten haben entweder gar 
nicht oder doch nur ſehr mangelhdoft eingeengt 
werden können. Die Winterung bat bedeutend 3% 
litten. Der Roggen, welcher jonft im Mai beveits 
in. Aehren ſtehen fol treibt noch keine einzige 
Aehre. Viele Weizenfelder mußten gar zu ſchlech⸗ 
ten Standes wegen im Frühjahr umgepflügt und 
mit Sommerung beſtellt werden, ebenſo auch 
Kleefelder. Raps ſteht meiſtentheils gut, ſoſern 
er im Herbſt nicht zu ſehr gewachſen, in dieſem 
Falle iſt er total oder doch größtentheils ausge- 
gangen. Beſonders traf dieſes Geſchich deu erſt 
ſeit einigen Jahren eingeführten holländiſchen 
Rieſen⸗Raps, welcher ſich durch größeres Kern 
und reicheren Ertrag vor dem gewöhnlichen aus 
zeichnet, dabei aber noch nicht genug akklimatiſirt 
iſt, um unſern Wintern zu widerſtehen. Rübſen 
iſt verhältnißmäßig beſſer durchgekommen giebt 
aber inſofern nicht zu große Oefen en als es in 
die Blüthe deſſelben regnete. er Graswuchs iſt 
zwar befriedigend läßt ſich aber noch nicht aus⸗ 
nutzen, indem weidendes Vieh bei dieſer Näſſe zu 
viel zertritt. Da jedoch ſchon vielen Beſitzern der 
Wintervorrath ausgegangen iſt, ſind ſie in die 
Nothwendigkeit des Weldens verſetzt, wo ſich 
außer dem erwähnten Uebelſtande auch noch der 
Umſtand zugeſellt, daß manches Thier in Folge 
der naßkalten Witterung den Tod gefunden hat. 
— Das Barometer ſtand am 26. 27,11 und 


wurden wir auch wirklich zwei Tage mit ſchönen 


Sonnenſchein, freilich nach vorhergehenden Nacht⸗ 
fröſten erfreut. Jetzt iſt es aber wieder auf 27,9 
3 und wirklich iſt wieder der alte 

egen hier. — Es darf nicht verwundern, daß 
bei ſolcher Witterung immer wieder heftige Krank⸗ 
heiten auftreten, unter denen beſonders der Typhus 
und die Pocken zu erwähnen ſind. Die Getreide⸗ 
preiſe ſtehen hoch ohne geeignet zu ſein, den 
Muth den Landmanns zu beleben, jo daß unſre 
Handwerker ſehr über Geſchäftsſtockung klagen. — 
Ich laſſe es dahin geſtellt, ob dieſe Calamität auch 
demoraliſirend auf die Geſellſchaft wirkt, Thatſache 
aber iſt es, daß trotz mehrfacher Entdeckungen, 
dennoch viele Diebſtähle begangen werden und 
unter andern in der Nacht vom 23. auf 24. Hrn. 
Wiebe auf Goldberg mittelſt Einbruches auf den 


Bodenraum Vieles geſtohlen iſt. Beim Hofbe⸗ 


ſitzer Eng in Neuenhnben fiel es dem Dienſtjungen 
ein, den Stall in Brand zu ſtecken, doch wurde 
das Feuer glücklicherweiſe rechtzeitig entdeckt, um 
noch gelöſcht werden zu köunen. Es verlautet, daß 
in der Nehrung ein ähnlicher Fall vorgekommen 
fein fol. — Eine Schilderung aller Verhältniſſe 
iſt nun zwar keineswegs geeignet, beruhigend und 
erhebend einzuwirken. Leicht könnte es aber noch 
viel ſchlimmer ſein. Die Erinnerung an Zeiten 
wie 1847 und 1848, wo der Theurung die Revo⸗ 
lution folgte, an 1850, wo das rechte, 1855, wo 
das linke Tiegeufer großen Schaden von der 
Ueberſchwemmung erlitt, 1852 wo die Glocken nie zum 
Schweigen kamen und uns immer wieder aufs 
Neue ein Memento mori zuriefen, die Erinnerung 
an ſolche Zeiten dürfte wohl geeignet ſein, den 
Eindruck der jetzigen Zeit abzuſchwächen, aber ſie 
genügt nicht. Es iſt Erfahrung und gewiß eine 
weiſe Einrichtung des Schöpfers, daß wir die 
trüben Erlebniſſe leichter vergeſſen, wie die fröh⸗ 


und bi 


and Freud 42 
die Trübſal aus der Hand deſſelben Gottes em⸗ 
pfangen, dem ſein Theuerſtes nicht zu theuer war 
es zu unſerer Errettung hinzugeben, und der auf 
Grund dieſer ſeiner großen Liebe es nie böſe mit 
uns meinen kann, auch wenn ſeine Wege nicht 
unſre Wege ſind, und wie oft gehen ſie anders, 
als wir denken — auch wenn Trübſal über uns 
kommt, ſtets find es nur Gedanken des Frie⸗ 
dens und nicht des Leides, die Gott über uns hat. 
Im Bewußtſein dieſer Gottesliebe fällt es uns 
nicht ſchwer, die Unbilden der Witterung zu er» 
Rage und hoffnungvoll beſſeren Zeiten entgegen 
zu ſehen. 


Handel und Verkehr. 
Amſterd am, 29. Mai. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen auf Termine etwas 
niedriger, fonft unverändert. Raps pr. Ok⸗ 
tober 70½. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 


38¼. 

80 mburg, 29. Mai. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen loco malt, ſpäte Sich 
ten weichend. Weizen pr. Mai 5400 Pfund 
netto 173 Bankothaler Br. und Gd, pr. 
Mai- Juni 163 Br., 162 Gd. Roggen 
pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 116 Br., 115 Gd., 
pr. Mai-Juni 109 Br. 108 Gd. Hafer flau 
Oel pr. Mai feſt, 23¾8, pr. Oktober 25 ½. 
Spiritus matt, 28 ¼. Kaffee und Zink ſehr 
ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 29. Mai. (Von 
. u. Comp.) 

aumwolle: 12,000 — 15,000 Ballen 
Umſatz. Feſt. 

Middling Amerikaniſche 11, middling 
Orleaus 11% fair Dhollerah 9¼, good 
middling fair Dhollerah 8, middling Dhol⸗ 
lerah 8¼½, Bengal 7¼q good fair Bengal. 
8, Oomra 9%. Pernam 12¼. 

London, 29. Mai. Getreidemarkt. 
Für engliſchen Weizen bei ruhigem Geſchäft 
und ſehr geringer Zufuhr äußerſte Mon⸗ 
tagspreiſe, fremder ſehr ruhig und unver- 
ändert. Frühlahrsgetreide feſt. — Warmer 
Regen. 

Danzig, 31. Mai 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 —126 . 102 ½, 105—106 108 Se, 
12712944 108, 112½ 110, 112½, 215.9"; 
130—131/26, fein 117½, 120% Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19, 88, 92¼ Ar, 121/22—122/23/ 
64 90, 95—94, 97, Gr, 124/5—126/27 
64. 97½100— 100 102%, Apr v Std preuß. 
Ar Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118120 77, 77¼—78, 78 ½ 

„ 122 — 124 6, 79-80, . Mm 
815/, (. preuß. Yr Schffl. einzuwiegen. 

Gerſbe, kl. Futter⸗ 98,100 — 103,4, 
52 — 53 Mm 72 U ver Schffe 


l. , 635, 


lichen. Vielmehr Troſt als alle Erinnerungen 
ans Seeg a See ene 5 


ee, | 


* 


einzuwiegen.— Gerſte kl Malz 101102 104% 
54, 5555 ½ 56, Gr 106 — 108 84 ohne 
Zuſuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz 106 — 108 €. 56, 57 — 58, 59 
„ 110 g 59 60 Sr u 72 0 ur 

cheffel. einzuwiegen. 
Hafer 38 — 42½ Hr . 50 % er 

Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch- ohne Zufuhr 
70 S. Yr 90% 


abfallende 65 — 68, 
Spiritus 21 %% Ye 8000 % Tr. be⸗ 
Preiſe 50 Laſt 


Yr Scheffel einzuwiegen. 
zahlt. 


Die der verkauften 


Weizen ſielen zu Gunſten der Käuſer aus. 
Kaufluſt zurückhaltend. 


für bunt 124/25 
FE. 640, 124,25 8, roth, 
127 C. bezogen ZZ 650, gut» und hell» 
bunt 125 63. 4. 660, hochbunt 126 . 


Bedungen wurde: 


FE. 720 Y 5100 €. Yr Laſt. 


Roggen gedrückt. 112/13 % ZZ 425, 


122 (, 123/24 & 475, 124/28 & 2 
480 9% 4910 6 Je Laſt. a 


Jascikel 113. 
Eine ee von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Das wollen wir ſehen, Element! rief 
Marquis v. Clomran; die Stärkeren ſind 
wir nicht, ſo wollen wir die Geſchickteren 
ſein Merkt auf — Alle! Du, mein Sohn 


Louis begibſt Dich mit la Verdure iu den 


Stall hinab; ihr ſchwingt euch auf meine 
beften Pferde und nehmt jeder ein Hand⸗ 
pferd dazu; dann wirſt Du Louis Dich ie 
geräuſchlos als möglich an die Hinterthüre 
des Parles begeben; Du, la Verdure, ans 
Gitterthor! Ihr übrigen ſtellt euch jeder an 
eine Thüre und haltet Euch bereit, dieſe 
zu öffnen. Auf das Zeichen, das ich mit 
einem Piſtolenſchuſſe geben werde öffnet ein 
Jeder ſeine Thüre; das geſchieht im ſelben 
Augenblicke. Louis und la Verdure laſſen 
dann ihre Handpferde los, reiten hinaus 
und bieten Alles, was nur in ihren Kräften 
ſteht, auf, um von den Gendarmen verfolgt 
zu werden. 

— O, ich will ſie zum Laufen bringen! 
betheuerte la Berdure. 


Halt! mittlerweile wird der Graf, dem 


St. Jean dabei behilflich werden wird, über 
die Parkmauer ſteigen und den Fluß ent⸗ 
lang bis an die Hütte des Fiſchers Pitorel 
hinaufeilen; der iſt ein uns ganz ergebener 
alter Monn, ein einftiger Matroſe der Re⸗ 
publik. Der Graf wird mit ihm in feinen 
Kahn ſteigen und hat, einmal auf der Rhone, 
von ſeinen Verfolgern nichts mehr zu fürch⸗ 
ten. Ihr habt meinen Befehl vernommen, 


letzt geht! 


Sobald ſich der Marquis mit ſeinem 
e allein befand, ſchob er die Gr 
ſchmeide, welche Gaſton auf den Tiſch bin⸗ 
gelegt, in eine ſeidene Katze, öffnete die 
Arme weit und ſagte mit einer Stimme, die 
vergeblich nach Feſtigkeit rang: 
Komm mein Sohn, komm an mein Herz, 


damit ich Dich ſegne! 


Gaſton zögerte. 

Komm, jage ich Dir! befahl der Mar- 
quis; ich will Dich ein letztesmal umarmen! 
Rette Dich, rette die Ehre unſeres Hauſes, 
Gaſton, und dann — Du weißt, daß Du 
mir theuer biſt, nimm dieſe Juwelen hin! 

Vater und Sohn, beide gleich gerührt, 
lagen ſich eine volle Minute in den Armen. 
Aber immer lauter ſchlug der Lärm vor 
dem Gitterthore an ihr Ohr. 

Du mußt fort! ſagte der Marquis. 

Dann holte er aus einem Seitenſchranke 
ein paar Taſchenpiſtolen hervor, reichte ſie 
dem Grafen hin und ſagte mit abgewende— 
tem Antlitz: 

Sorge, daß ſie Dich nicht lebendig be⸗ 
kommen! 

Unglücklicherweife folgte Gaſton, als er 
feinen Vater verließ, dem ihm vorgezeichne⸗ 
ten Plane nicht genau. Heftiger als je er⸗ 
griff ihn die Sehnſucht, Valentine wieder⸗ 
zuſehen. Die Möglichkeit, ihr ein letztes 
Lebewohl zu ſagen, füllte all ſein Denken 
und Sinnen aus. Er hoffte, Pitorel werde 
ſich mit ſeinem Nachen an der Parkmauer 
von La Verberie aufſtellen. Von den weni⸗ 
gen Minuten, die ihm ein gütiges Geſchick 
noch als letzte Rettungsfriſt gönnte, verwen⸗ 
dete er daher eine dazu, ſich auf ſein Zim⸗ 
mer zu begeben und eine brennende Kerze 
auf ſein Fenſter zu ſtellen, um durch dieſes 
Signal Valentine auf feine Ankunft auf- 
merkſam zu machen. Er erwartete ſogar die 
Antwort. 

Aber ſo kommen Sie doch, Herr Graf! 
mahnte St. Jean, der dieſes Treiben nicht 
begriff. Kommen Sie doch, um Gotteswil- 
len! Sie ſtürzen ſich ins Verderben! 

Endlich ſtürmte er hinab. Er hatte kaum 
das Stiegenhaus erreicht, als ein Schuß, 
das von dem Marquis gegebene Signal, 
krachte. Augenblicklich und gleichſam gleich. 
zeitig mit dem Schuſſe vernahm man das 
Knarren des aufgeriſſenen Gitters, das Klir⸗ 
ren der Säbel der Gendarmen und Huſaren, 
das Getrabe der Pferde, und von allen 
Seiten her, aus dem Parke wie im großen 
Hofe ein Schreien, Toben und Fluchen. 
Der Marquis lehnte am Fenſter ſeines 
Schlafzimmers und harrte, den hellen Angit- 
ſchweiß auf der Stirn, kaum fähig zu ath⸗ 
men, auf den Ausgang dieſes gewagten 
Spieles, deſſen Einſatz kein geringerer, als 


das Leben feines Erſtgebornen war. Die 
Maßregeln, die er ergriffen, erwieſen ſich 
als vortrefflich. Wie er es vorausgeſehen, 
gelang es Louis und la Verdure ins Freie 
zu entkommen; der eine ritt nach rechts, der 
andere nach links, jeden von ihnen verfolgte 
ein Dutzend Reiter; aber ſie waren ſo vor⸗ 
trefflich beritten, daß denen, die fie verfolg⸗ 
ten, ein langer Ritt bevorſtand. 

Gaſton war gerettet, wenn nicht ein uns 
ſeliges Verhängniß — denn ein Verhängniß 
war es ja doch — ihm in den Weg trat. 
Kaum hundert Meter vom Schloſſe bäumte 
ſich Louis' Pferd und überſchlug ſich, fo daß 
der Reiter unter ihm zu liegen kam. Die 
Gendarmen umringten ihn augenblicklich 
und erkannten in ihm den zweitgebornen 
Sohn des Marquis. 

Er iſt nicht der Mörder! rief einer der 
jungen Männer aus der Stadt. Nur ſchnell 
umgekehrt! Man will uns überliſten. 

Und in der That kehrten ſie zurück, und 
zwar eben noch zeitig genug, um bei dem 
matten Scheine des Mondes, der zwiſchen 
den Wolken hervortrat, Gaſton über den 
Hof vor dem Küchengarten ſchleichen zu ſehen. 

Der iſt unſer Mann, ſagte der Briga- 
dier der Gendarmeu. Aufgeſchaut und im 
Galopp nach. 

Da ließen fie alle ihren Pferden die Zü⸗ 
gel ſchießen und jagten der Stelle zu, wo 
ſie Gaſton erblickt. Auf einem ungleichen 
oder wenigſtens hie und da durchſchnittenen 
Terrain wird es einem Manne zu Fuße 
nicht ſchwer, wenn er nur einige Gewandt⸗ 
heit beſitzt und feine Geiſtesgegenwart be- 
bauptet, ſelbſt mehreren Berittenen zu ent⸗ 
kommen. Die Bodenverhältniſſe waren auf 
dieſer Seite des Parkes dem jungen Grafen 
überaus günſtig; weite Krappfelder ſtreckten 
ſich hier aus, und Jedermann weiß, daß die 
Cultur dieſer koſtbaren Färbewurzel, die drei 
Jahre im Boden bleibt, zur Anlage von 
Furchen nöthigt, die eine Tiefe von ſechlig 
dis ſiebzig Centimeter haben. Die Pferde 
der Reiter können auf einem ſolchen Boden 
nicht nicht blos laufen, ſondern halten ſich auch 
mit Mühe aufrecht. Unter dieſen Umftän- 
den war es den Gendarmen nicht möglich, 
den Flüchtling raſch zu verſolgen, und von 
ihren Pferden abſteigen wollten fie nicht. 
Nur vier Huſaren entſchloſſen ſich dazu; aber 
auch ihre Bemühungen blieben erfolglos. 
Gaſton ſprang von einer Furche in die an- 
dere und gewann bald einen beträchtlichen 
Vorſprung. Endlich erreichte er einen erft- 
kürzlich aufgeriſſen Ackergrund, den von al⸗ 
len Seiten Hecken und angepflanzte Kaſtani⸗ 
enreihen durchſchnilten. Die Verfolgung 
bot daher ein um ſo größeres Intereſſe dar, 
je augenſcheinlicher die Verhältniſſe den 
Flüchtling begünſtigten. Auch ſetzten die 
Reiter Alles daran und ermunterten ſich ge⸗ 
genſeitig durch Zurnfe, ſo oft Gaſton hinter 
einer Hecke hervorkam, um hinter der näch⸗ 
ſten Zuflucht zu ſuchen. Er ſeinerſeits kannte 
die Gegend vortrefflich und gab ſich keines- 
wegs auf. Er wußte, daß er nach den Ka⸗ 
ftanien-Pflanzungen Kardendiſtelfelder errei⸗ 
chen würde, und daß beide Pflanzungen ein 
breiter und tiefer Graben krenne. In die⸗ 
ſem Graben hoffte er ſich zu verbergen 
und, nachdem er ſich platt auf den Boden 
geworfen, in einer Weile wieder aufzuſtehen, 
und während man ihn an allen Ecken und 
Enden zwiſchen den Hecken ſuchte, weit hin⸗ 
auf bis ins Freie zu gelangen. Daran 
daß der Strom augeſchwollen war, hatte er 
nicht gedacht. Als er aber an den Graben 
gelangte, ſah er, daß er voll Waſſer ſtand. 
Etwas entmuthigt, aber nicht aus der Faſ⸗ 
ſung gebracht, nahm er einen gewaltigen 
Anlauf, um den Graben zu überſpringen. 
Im ſelben Augenblicke aber ſah er von der 
andern Seite her drei Reiter gegen ihn her⸗ 
ankommen. Es waren dies Gendarmen, 
die längs der Krappfelder und Kaſtanien⸗ 
Pflanzungen hingeritten waren, weil ſie vor⸗ 
ausſahen, daß ſie auf dem feſteren Boden 
der Kardendiſtel⸗Felder im Vortheile fein wür · 
den. Sobald er ſie erblickte, hielt Gaſton an. Sie 
zu täuſchen, indem er neuerdings eine andere 
Richtung einſchlug, ſchien ihm allerdings 
nicht ſchwer. Dann aber gerieth er weit 
von jener Gegend ab, in welcher Pitorel's 

ütte ſtand. Wohin alſo ſich wenden? 
ehrte er um, ſo ergriffen ihn die Huſaren. 
Zu ſeiner Rechten in geringer Entfernung 
lag ein Gehölz; aber zwiſchen dieſem Ges 
hölze und ihm zog ſich die Straße hin, auf 
welcher bereits Pferde trabten und Sä⸗ 
bel klirrten; alſo auch dort nahm man ihn 
feſt. Links befand ſich der Fluß; er 
war angeſchwollen und drohte jeden Augen» 
blick ſeine Ufer zu überfluthen. Seine hoch⸗ 
gehenden, ſchäumenden Wogen rollten mit 
verhängnißvollem Brauſen dahin. Was war 
zu thun? Er fah, daß ſich der Kreis, deſſen 
Mittelpunkt er war, nach allen Richtungen 
hin verengte. Nichts ſchien ihm übrig zu 
bleiben, als ſeine Zuflucht zu ſeinen Piſtolen 
zu nehmen, und ſich auf dieſen Feldern, wo 
ihn die Gendarmen gleich einem wilden 
Thiere jagten, eine Kugel durch das Gehirn 
zu jagen. O, gewiß ein ſchmählicher Tod 
für einen Clameran! Doch nein! Eine 
Möglichkeit des Entrinnens ſchien ihm noch 
übrig zu bleiben; in der That, nur eine 
ferne, zweifelhafte, höchſt unſichere Möglich⸗ 
keit. Doch er wollte ſich an fie klammern; 
alt es doch nicht blos ſeine eigene Rettung, 
ondern auch jene Valentinens. Der Strom 
konnte ihn aus der Gewalt ſeiner Verfolger 
befreien. (Jortſetzung folgt.) 


Be ER ER 


1 Elegantefte Neuheiten in Sonnenfchirmen E 


find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


Seidene Sonnenſchirme u. Entredeux 
pr. St. 22%, Sgr., 1% 1˙½ Thlr. 


je Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmactvollſter Arbeit pr. St. 1, 21,3 Thlr. u. h. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1% 2, 3 u. 3½ Thlt. 
0 Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1¼, 1½, 13/4 Thlr. 

Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


AAS. Sachs, Stirmabritan, 
I Maßtzkauſche Gaffe. TE 


— 


Kleesa amen 


in weisser, rother und gelber Waare, Incarnat- und Schwedisch-Klee, Tymothee, 
echte neue französische Luzerne, Spörgel, echt engl., franz. u. ital. Rheygras, Hain-, 
Wiesen- und Wasser-Rispengras, Honig-, Knaul- und Schwimmgras, Sandhafer, 
Schafschwingel, Wegebreit, Seradella, Esparcette Amerikanischen Pferdezahn-Mais, 
gelbe und blaue, hiesige und märkische Lupinen, Futter- und Thiergarten-Mischung, 
Möhren-, Rüben- und Waldsaamen in verschiedenen Sorten billigst hei 


F. W. Lehmann, 


Hundegasse 124. 


E er * J 9 Se 
Die Maſchinen⸗Fabrik von J. Garbe & Co. 
Aſſocation vereinigter Maſchinenbaner, 
Sandgrube 21, 


a empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſem Fach ſchlagenden Artikel und übernimmt bei reeller 
und prompter Effectnirung, Reparaturen jeder Art zu feſten und ſoliden Preiſen. 
Zum Verkauf ſtehen: 
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Dreſchmaſchinen, Kartoffelſchrap-Maſchinen. 
Säemaſchinen. Schmalz. und Honigpreſſen. 
Häckſelmaſchinen in 5 Sorten. Teigknetmaſchinen. 


Grün-Malz⸗Quetſchen. 
Roßwerke. . 
Speicher- und cn 
Korn⸗Reinigungs⸗Maſchinen. a 
Buttermaſchinen. Wurſtſtopf⸗Maſchinen. 
Doppelwirkende Schiffs- und Küchenpumpen. liederife 


Berner ein votindiges age Pon ſchmiedeeiſernen Möbeln, 
Weinſchränke. 


Garten⸗, Salon⸗Stühle mit Federſtahlſitz, i den ace, 


„wie auch Gartenbänke und Tiſche in gefälligen Genres. Wäſch-⸗ und Nipptiſche. 
N a ee zu Agnarien paſſend. [2145] 


7 E . * a . a 
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Eiſerne Transport⸗Handwagen. 
Tretbare Schleifſteine. 
Flaſchen⸗Reinigungsmaſchinen. 
Engliſche Drehmaugeln. 


als! 


Douche⸗, Dampf⸗ und Wannen⸗Bäder, letztere mit 
Zuſatz von friſchen Kiefernadeln, empſiehlt der Jetztzeit am Zweckentſpre— 


chendſten ergebenſt A. W. Jantzen, Bade, Auſtalt. 


Lairitz ſche Waldwoll, Gicht: und 
— Nhenmatismen- Watte EL 


vielhundertfältig bewährt bei Zahnweh und jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, von 3 Sgr. ab, 


friſches aldwoll⸗Oel und Spiritus⸗ aner, Seife, Pomade ꝛc.; ferner: 
Prämiirte a 
Lairitz'ſche Waldwoll⸗Waaren, 
als: Ellenzeuge, Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe für Damen 
und Herren, Strickgarne, Leibbinden, Brust-, Rücken- und Kuiewärmer, die nach der 


zäſche nicht einle und recht preiswürdig ſind, empfehlen 
Wäſche nicht einlaufen und recht p A. Ei. Jantzen, Bade. Auſal, Borft. Graben 6, 


[2144] F. N. Kowalki, 1 am Franenthor. 
Die Schuh: und Stiefel⸗Fabrik 


von 


A. Bethmann, 
1. Damm 6. 1. Damm 6. 


empfiehlt ihr großes wohl aſſortirtes Lager von Fußbekleidungs-Gegenſtänden aller Ark, eigenes Fa⸗ 
1 55 r dee Damen u. Kinder, in Zeug und Leder, von bekannt guter und dauerhafter Ar- 
beit zu den ſolideſten angemeſſenen Preiſen dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 

A. Bethmann, 1. Damm 6. 


beſte Sorte, werden, da noch ein ziemlicher Vorrath vorhanden, 


4 * 

| E um vor den neuen Einkäufen damit zu räumen, zu und unter 
5 dem Koſtenpreiſe ausverkauft in der Schuhfabrik von d 
5 12145 A. Bethmann, 1. Damm 6. 


ALT 


— ͤ—— 


e eee 
Verkaufs⸗Gewölbe Jopengaſſe 23, 
vis-a-vis dem Pfarrhofe. 

» Der ger. Ausverkauf 
95 Berliner Herren-Garderoben. 


wird wegen Todesfalls 
Da" fabelhaft billigen Preiſen noch kurze Zeit fortgeſetzt. 


Verkaufs⸗Gewölbe Jopengaſſe No. 23, 


2146] vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 
ERARRRAARRRRRRRRFRERERRRAIRER 
Druck und Gommiffionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. ' 


eo 


U 


25 
5 


—— 


Mein Lager von trockenen 


& in Oel geriebenen Farb., 


Lacke, Leinöl, Firniſſe & Pinſel empfehle zu billigen Preiſen 
Friedrich Groth. 
Droguen Farben & Colonialwaaren-Haudlung, 
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Bekanntmachung. 

Bei der am 27. April d. J. erfolgten 
Auslooſung von Danziger Kreis-Obligatio⸗ 
nen zum Zwecke der Amortiſation ſind ge⸗ 
jogen worden von den Kreis⸗Obligationen 

. Emiſſion. 

Litt. A. üb. 500 tlr. Nr. 19, 

Litt. B. „ 200 tlr. Nr. 13, 

Litt. OC. „ 100 tlr. Nr. 31, 47, 48, 49 
Litt. D. „ 50 tlr. Nr. 48 u. 57. 

Die ausgelooſten Obligationen werden 
den Beſitzern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, die entſprechende Capftal-Ab findung 
vom 1. Januar k. J. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communal-Kaſſe gegen Rückgabe der Kreis- 
Obligationen mit ſämmilichen dazu ge⸗ 
hörigen Coupons in Empfang zu nehmen. 

Jaufig, 12. Mai 1867. 

Die ſtändiſche Kreis Chauſſee⸗Bau⸗ 

Commiſſton 


Der Landrath. 
gez. v. Brandt. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Antonie Schultz 
Eduard Streiber 
Danzig, 30. Mai 1867. [2132] 


* * 0 X) 15 
Friſch gebrannter Kalk 
ſtets zu haben bei G. Pegelan, 
2148 in Prauſt. 
Familien - Wohnungen, mit und ohne 
Geschäftslocalitäten, sowie elegante Of- 
fizier-Quartiere werden nachgewiesen, 


4214) Poggenpfuhl 19, 


im Bureau. 


Rüb⸗ und Leinkuchen⸗Grus 


1947 


offerirt billigſt 


210) Th. Fr. Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ecke d. 
Matzkauſchengaſſe. 


— 
Matjes Heeringe auer Sue, 
lität empfing, und empfiehlt in 10 und ½2 
Gebinden ſowie ausgezählt billigſt. 
2151 Julius Te 8 
Hundegaſſe 98, Ecke d. Matzkanſchengaſſe. 


n eee reren 


Wegen 


Domicilveränderung 
Total⸗Ausverkauf 


des 
ee Leinen: 
Wäſche⸗Lagers 


B. Kantorowitz, 


Langgasse 30, 
in bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Das Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


eee 


% Wollwebergasse 21. 
Mein reichhaltiges Juve⸗ 
len⸗, Gold⸗ und Silber⸗Lager 


empfehle ich zu den reellſten und billigſten Prei- 
ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 


angenommen. 
2188 M. H. Rosenstein. 


Looſe zur 3. u. letzten Serie 


der König⸗Wilhelm-Lotterie. 

Ziehung am 235 und 27. Juni ſind, ganze 
a2 Thlr., halbe a 1 Thlr., zu haben in den Lot⸗ 
terie-Einnahmen von 2034] 

B. Kabus und H. Rotzoll. 


Ein Salon-Kellner von auswärts wird 
empfohlen durch 


2135) &. W. Lettenbauer, 
Poggenpfuhl 19. 


Am 5. und 6. Juni 
0 beginnt die 
Ziehung 1. Klaſſe Frankfurter Lotterie, 

Haupttreffer: fl. 205,000, fl. 100,000, fl. 
50,000 c. Original-Looſe a 8 Thlr. 18 Sgr., 
Halbe a 1 Thlr. 22 Sgr., Viertel a 26 Sgr., 
Achtel a 13 Sgr. Für alle ſechs Klaſſen gültige 
Looſe a 51½ Thlr.; getheilte nach Verhältniß. 
Plan, und Gewinn⸗Liſten gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder Art, 
zur Ausgleichung Poſtmarken, eingeſandt werden, 
auf Verlangen wird Poſtvorſchuß erhoben. 

Pünktliche Beſorgung. — Strenge Diseretion. 


(2136) in Frankfurt a. 


Moritz Stiebel Söhne, deut- Geſcaft Imp. pr. fein. 464 G 


amm 15. 


— 


Ein Speichergeschäft und ein Hofraum, 
sind bei etwas Betriebscapital vortheil- 
haft sogleich zu vermiethen. Lage fre- 
quent. Näheres bei 
2183] W. W. Lettenbauer. 
Poggenpfuhl 19. 


ur Ausſchmückung von Zimmern empfehle ich 
mein Lager von vorzüglichen 


Oeldruckbildern 


(imitirte Oelgemälde) 
und mache beſonders auf die neueſten Landſchaſts⸗ 
bilder von Krauſe, Drachenfels, Marxburg. 
Loreley, ſowie auf das ſo eben erſchienene noch 


einem von Prof. Sell aus Dülſſeldorf gemalten 


und von Sr. Majeftät dem 
ten Bilde, die 


= * A er * ** 
Schlacht bei Königgrütz, 
Preußſens ſiegreichem Heere zur Exinne⸗ 
rung au die Schlacht bei Königgrätz 
gewidmet. 


Könige angelanfs 


aufmerkſam. 2137 
Danzig. L. Daunier ſche Buöpanbhum, 
A. Scheinert. 


Verzeichniſſe gratis. 
Wichtige 
Anzeige für Jruchleidende 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berühm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗ Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, lennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in 


Empfang nehmen. [1851 
Angemeldete Fremde vom I0- Mar 1807. 


Engliſches Haus. Die Herren: Pr. Lient, und 
Rittergutsbeſitzer Steffens u. Sohn a. Kleſch⸗ 
kau, Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel Golm⸗ 
kau, Kaufl. Maiſch a. Hanau, Michaelis und 
Koch a. Berlin, Biſchoff a. Graudenz. 

Hotel du Nord. Die Herren: Ritter gutsbeſitzet 
Plehn a. Kraſtuden, Gutsbeſ. v. Zielinski a. 
Polen, Kaufl. Blum n. Fam. a. Dt. Eylau, 
Schütte a. Leith, Hartmann a. Königsberg, 
Peiſer a. Berlin, Behrendt a. Thorn, Eiſen⸗ 
ſtädt a. Stuhm. 


Tried.-WIlh.-Schützenhaus. 


Im groſſen Saale. 


Der zooplaſtiſche Garten 


iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 


Uhr gebfinet. 
Perſon 5 Sgr. Kin 
10 Jahren und Militair ohne Charg f 15 1 


F. A. Zobel. 


Pictoria-Theater in Danzig. 


[2153] Sonnabend, 1. Juni. 
Auf vielſeitiges Verlangen: Kean, Schau- 
ſpiel in 5 Akten von L. Schneider. — Ballet. 
L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 


Sonnabend, 1. Juni. 
Großes Conzert und Auftreten ſaͤmmtlicher 
engagirten Kuͤnſtler. 12154 


Berliner Börſe vom 29. Mai. 
Wechfel-Eourfe vom 28, 


Amſterdam 250 fl. kurz 13 
do. 2 Monat 3 
Hamburg 300 Mark kurz 3 
do. 2 Monat 3 
London 1 fiel, 3 Monat 3 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 
do. do. 2 Monat 4 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½ 56. 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 
do. 3 Monat 5 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 
do. do. 3 Monat 
Bremen 100 Thlr. S Tage 6 110% 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 4½81% b 


N 


Preußiſche Fonds. 


24 bz 
995% G 


Anleihe von 1859 5 11037/9635 
Freiw. Anleihe 4/97 bz 
St.⸗A. von 54 —55, 57 4½ 97% bz 
do. von 56 4½97¼ bz 
do. von 59 4¼½ 978 bz 
do. von 64 4½ 97/8 bz 
do. von 50— 52 90 / bz 
do. von 534 90% bz 
do. von 90% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½84½¼ bz 
Pr.-Anl. von 55 100 3½ 122/10 
Kr. und Nm. Sch. 3½79¼ G 
Od.-⸗Ochb.-Oblig⸗ W 
Kur- u. Neum. Pfandbriefe 3½77¾ bz 
o. neue 4 89 B 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 G 
do. Hr 85% bz 
do. 10 41/2 92% bz 
Pommerſche Pr a7 G 
bo Pi 4 88% bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefeſgꝓß/% 76 8 
do. — 4 54 bj 
do, neue 14 — — 
do. do. 4½92¼ G 
Preußiſche Rentenbriefe 4 90 bz 


Gold» und Papiergeld. 
Furs 1135/19 B 
Gold⸗Kronen 9. 9 bz [Bank⸗Disconto 4 pEt. 
Lonisd'or 111 bz Oeſterr. Bankn. 80½ bz 
Napoleonsdorſp 12 bGRuſſiſche do. 81% bz 
Polniſche do. 


Sovereigus 16.2316 


Dollars 1. 12 bz 


b Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


